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Nochmals zum Thema Weihnachtsgeld 2006 

Änderung der Sonderzahlung 2006

Das Sonderzahlungsgesetz-NRW ist mit Wirkung vom 29. Mai 2006 geändert worden (GV. NRW. 2006 S. 204). 

Die Bemessungssätze für das Weihnachtsgeld (Sonderzahlung) wurden weiter abgesenkt.
Ab dem Jahr 2006 sind damit folgende Prozentsätze für die Sonderzahlung auf der Basis der Dezemberbezüge maßgebend:

Beamtinnen und Beamte:
A 2 bis A 6:  60 % (in 2005: 84,29 %), A 7, A 8:  45 % (in 2005: 50 %), Übrige: 30 %
Versorgungsempfängerinnen und –empfänger:
A 2 bis A 6:   60 % (in 2005: 84,29 %), A 7 und A 8:   39 %(in 2005: 60 %), Übrige:   22 % (in 2005: 37 %).                                                
Quelle: Landesamt für Besoldung u. Versorgung NW

Anm.:  Die Bemessungsgrundlage ist  bei den Pensionären das zustehende Ruhegehalt 

Kur und Sanatoriumsaufenthalt

In den Senioren-News im Oktober hatten wir auf die Beihilfebestimmungen zum Sanatoriumsaufenthalt und zur ambulanten Heilkur hingewiesen. Nun hat unser Kollege Wilfried Lonnemann eine ambulante Heilkur auf Norderney gemacht.           

Hier sein Bericht:

„Wegen einer lästigen Hautkrankheit (Psoriasis vulgaris) hatte ich vor vielen Jahren eine Kur in der „Klinik Westfalen“ in Wyk auf Föhr gemacht. Damals war ich noch aktiver Polizeibeamter und deshalb war die Kurgenehmigung recht einfach zu bekommen. Der Polizeiarzt schlug bei einer Routineuntersuchung vor, doch mal eine Kur zu machen. Das werde mir bestimmt gut tun. So ging denn alles seinen Gang. Ich musste mich zunächst um nichts kümmern und bekam nach einiger Zeit von meiner Behörde die Kurzusage mit Hinweisen auf Zeit, Ort und Abrechnungsregularien. Alles war im Grunde geregelt. Nach der Kur reichte ich die Fahrtkosten zur Erstattung ein. Mehr gab es für mich nicht zu tun.

Inzwischen war ich Pensionär geworden, als mein Hautarzt vorschlug, es doch noch mal mit einer Kur zu versuchen. Er gab mir ein Attest mit dem Vorschlag, eine Kur auf Norderney zu machen. Erst jetzt wurde mir durch den Schriftwechsel mit der Beihilfestelle klar, dass es einen Unterschied gibt zwischen der Sanatoriumskur, wie ich sie in Wyk gemacht hatte, und einer ambulanten Heilkur. Wenn ein Sanatoriumsaufenthalt beantragt wird, muss schon der vorschlagende Arzt begründen, dass und warum eine ambulante Heilkur ungeeignet ist und die Behandlung nur in einem Sanatorium stattfinden kann.

Einige Zeit nach meinem Antrag bekam ich eine Vorladung zum Gesundheitsamt, wo ich vom Amtsarzt auf die Notwendigkeit einer Kur und die Kurfähigkeit untersucht werden sollte. Meine unterschwellig vorhandenen Vorurteile waren mit einem Schlag weggewischt, als ich beim Gesundheitsamt in Rheine auf eine außerordentlich freundliche Ärztin traf, die mit mir ein lockeres Gespräch führte, einige kleinere Untersuchungen von Blutdruck bis Gewicht durchführte und dann nach dem gewünschten Kurort fragte. Als ich Norderney nannte, war sie sich nicht sicher, ob das wohl klappen würde. Sie versprach mir aber, diesen Kurort vorzuschlagen.

Schon wenig später erhielt ich die Genehmigung des Landesamtes für eine ambulante Heilkur auf Norderney mit der Auflage, die Kur innerhalb von sechs Monaten anzutreten. Nun erfuhr ich auch, welche Kosten beihilfefähig sind.

Für bis zu 23 Tage (einschließlich Reisetage) wird Beihilfe geleistet für

· das ärztliche Gutachten (dafür hatte ich 45.- Euro bezahlt)

· die ärztliche Behandlung

· den ärztlichen Schlussbericht

· die Kurtaxe (für mich auf Norderney 52.- Euro)

· und die ärztlich verordneten Heilbehandlungen.

Die Fahrtkosten zum Kurort muss der Patient selber tragen. Für die Kosten von Unterkunft und Verpflegung wird je Tag (einschließlich Reisetage) ein Zuschuss von 20.- Euro gewährt.

Nun ging also die Planung der Kur los. Es war mir schon klar, dass man von 20 Euro pro Tag nicht wohnen und leben kann. Also fing ich mit dem Telefonieren wegen einer Unterkunft an. Obwohl die Kur in der Nachsaison stattfinden sollte, war die Insel noch weitgehend ausgebucht. Ich musste also viele Telefonate führen, bis ich eine kleine Wohnung in sehr günstiger Lage fand. Die Vermieterin fand sich gegenüber den Prospektangaben zu einem kräftigen Preisnachlass bereit, weil ich drei Wochen bleiben wollte. So bekam ich eine Wohnung für 40.- Euro pro Tag. Fünfzig Euro waren sofort zu zahlen, der Rest bei Anreise, insgesamt also 840.- Euro.

Die Hin- und Rückreise mit IC und Schiff kostete etwa 80.- Euro.

Auf der Insel suchte ich dann eine Kurärztin (dort Badeärztin genannt) auf, die mit mir die gewünschten Kurergebnisse besprach und mir verschiedene Kuranwendungen verschrieb. Mit diesem Rezept ging ich zum so genannten Badehaus und ließ mir dort einen Behandlungsplan erstellen, der weitgehend auf meine Präferenzen Rücksicht nahm, will heißen, Anwendungen möglichst nicht vor 10.00 Uhr und nicht nach 13.00 Uhr. Das klappte auch alles hervorragend – und dann konnte die Kur losgehen. Allerdings wurde ich bei Behandlungsbeginn noch darauf hingewiesen, dass für die verschiedenen Anwendungen Vorkasse zu leisten sei. 

Das konnte ich zunächst damit abwenden, dass ich vorsichtshalber weder Bargeld noch Scheckkarte zum Badehaus mitgenommen hatte. Aber auch so geht dort keiner verloren. Einige Tage vor dem Ende der Kur hatte ich meine letzte Behandlung im Meerwasserbad genossen. Kurze Zeit später erhielt ich einen freundlichen Anruf mit dem Hinweis, dass die Rechnung immer noch nicht bezahlt sei.

Während meines Aufenthaltes wurde mir klar, dass von verschiedenen Ärzten und Instituten auf der Insel auch Kuranwendungen angeboten wurden. Zumindest eine Ärztin bot die meisten Anwendungen auch im eigenen Institut an. Die Preise stimmten – so weit ich das beurteilen kann – weitgehend überein.

Die ambulante Heilkur war für mich vorteilhaft, weil ich nicht in einen bestimmten Tagesablauf gezwungen wurde. Ich konnte meinen Tag – bis auf die medizinischen Anwendungen – selbst planen, ohne auf Tisch- und Ruhezeiten Rücksicht nehmen zu müssen. Allerdings musste ich die gesamten Kurkosten (bis auf die Kosten der Badeärztin) vor Ort entrichten. Ob dies auch für den Sanatoriumsaufenthalt gilt, kann ich nicht sagen.

Die Debeka, bei der ich versichert bin, beteiligt sich an den Kosten für eine ambulante Heilkur nur bei bestimmten Tarifen. Die schriftliche Zusage der Beteiligung an den Kosten bekam ich innerhalb weniger Tage nach meiner Anfrage. Meine Erfahrungen mit dem Service der Debeka-Versicherung sind ausgesprochen gut.“

      Euer
      Ansprechpartner für Senioren

             -Jo. Paschke-

Mitmachen, agieren und  

unsere Interessen vertreten und durchsetzen.
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